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ırd Dıie spezıeller ausgerichteten Aufsätze, WI1e über ‚Martın Von Troppau«, dıe »Flores teMpOrum« der
die ‚Geschichtsschreibung der Bettelorden:« ertassen aufgrund dieser weıtbekannten Werke grundsätzlıche
Fragen der spätmittelalterlichen Hiıstoriographie.

Der Teıl ‚Regionale Untersuchungen:« arbeıtet seıne Thematik in Beiträgen auf Klaus Wriedt:
Geschichtsschreibung ın den wendıschen Hansestädten (  01  , Dıeter Brosius: Der ‚Catalogus
ep1scoporum Mindensium: und dıe »Croniıca comıtum de Schowenburg:« des ermann VO  —_ Lerbeck

427{{f.); Hartmut Boockmann: Dıe Geschichtsschreibung des Deutschen Ordens. Gattungsifragen und
‚Gebrauchssituationen« ® 447 f.); Helena Chlopocka: Chronikalıische Berichte in der Dokumentierung
der Prozesse zwıschen Polen und dem Deutschen Orden 471 {f.) Brigitte Kürbis Johannes Diugosz als
Geschichtsschreiber (S. 483 t.); Volker Honemann: Johannes Rothe und seıne ‚Thüringische Weltchronik«
(D 497 f.); Matthias Werner: Dıie FElısabeth-Viıta des Dietrich VO  - Apolda als Beispiel spätmittelalterlicher
Hagiographie ff.); Dıieter Mertens: Der Straßburger Ellenhard-Codex in St. Paul 1m Lavanttal

543 {f.); Aloıs Schmid: Dıie Fundationes moOonNnaster1ıorum Bavarıae. Entstehung Verbreitung Quellen-
wert Funktion (D 581 {f.); arl Brunner: Dıie Z wettler ‚Bärenhaut:« Versuch eıner Einordnung (D 647 ff.);
Joachım Rössl Dıe Zwettler ‚Bärenhaut: nochmals als exemplarıscher Beleg (  , Wilhelm
Neumann: Jakob Unrest. Leben, erk und Wirkung ( 681 {f.); Peter Moraw: Polıitische Sprache und
Verfassungsdenken beı ausgewählten Geschichtsschreibern des deutschen 14. Jahrhunderts 5.695 ff.):
Eugen Hiıllenbrand: Gallus Ohem, Geschichtsschreiber der Abteı Reichenau und des Bıstums Konstanz
(D 7274f.); Guy P. Marchal: Dıie Antwort der Bauern. Elemente und Schichtungen des eidgenössischen
Geschichtsbewußtseins Ausgang des Miıttelalters (DENeıthard Bulst ‚Jacquerie« und »Peasants
Revolt-« in der tranzösıschen und englischen Chronistik (D 791 {f.) Mıt Ausnahme von we1l Beıträgen sind
diese Beıträge deutschen Regionen der histor1ographischen Werken gewidmet.

Das Gesamtergebnis des Bandes liegt darın, dafß dıe bislang eher posıtivistische Eınstellung den
Quellen weıtgehend überwunden wird, die U: dahin kommen ließ, dafß in den FEditionen spätmittelal-
terlicher Geschichtswerke dıe Übernahmen AUS alteren Quellen nıcht NUur angezeı1gt, sondern
weıtgehend weggelassen wurden. Häufig wurden nämlıch damıt die Absichten des Autors verfälscht der
negıert, der hıstorische Vorgänge ın eıner bestimmten Sıcht der Nachwelt überlietern wollte. Der sozıale
Wandel 1Im Spätmittelalter spielte dabei ıne entscheidende olle Außerdem wurde den spätmittelalterlı-
chen Autoren zunehmend bewußßdt, dafß der historische tOo Umfänge bekommen hatte, die azu ZWaANSCNH,
ıhn übersichtlicher aufzuarbeıten, W as teilweise in graphischer Form geschah.

Der vorlıegende Band greift die Probleme und Tendenzen der spätmittelalterlichen Historiographie des
13 bıs 15. Jahrhunderts iın der Forschung erstmals umtassend auf. Dabe: zeichnet sıch eine CUu«C

Bewertung der bislang sehr gering geachteten Arbeıt der spätmittelalterlichen utoren ab Dıe einzelnen
Vertasser der Beiträge machen deutlich, dafß im Spätmittelalter vieltach Vorstellungen aufgegriffen wurden,
dıe M eigentlich erst in spaterer Zeıt angesiedelt hat. Das Spätmittelalter Wal also »moderner« als MNan

bislang wahrhaben wollte. Aus dieser ersten zusammenftfassenden Übersicht, der hofttentlich recht bald dıe
Neubearbeitung des Standardwerkes VonNn Wılhelm Wattenbach ZUur spätmittelalterlichen Historiographie
folgen wird, kann sıch eine weıtere dıtterenzierte Betrachtung des Spätmuittelalters als Übergang VO
Mittelalter Zur euzeıt und nıcht als zeıitliıcher Appendix des Mittelalters mıt kulturellem Niedergang
ergeben. Für dıe detaıllierte Aufarbeitung der Gesamtproblematik ist Herausgeber und Mıtarbeitern des
Bandes danken. MMO Eberl

WILHELM BAUM: Sıgmund der Münzreıche. Zur Geschichte Tırols und der habsburgischen Länder 1Im
Spätmittelalter. Bozen: Athesıa 1987 5/3 Abb Vorsatzkarten. Pappbd 35,-

Da der Entwicklung der österreichischen Territorien eıne weıchenstellende Funktion tür dıe deutsche WwIıe
europäische Geschichte VO: Spätmittelalter bıs ın das 20. Jahrhundert hinein zukam, verdiıent jede
Publikation Autftmerksamkeıt, dıe sıch den Grundlagen dieser österreichischen Schlüsselposition wıdmet.

Der Vert. behandelt dıe offizjell VO  — 1439 bıs 1496 dauernde Regierungszeıt Sıgmund des Münzreichen
aAus$s der Tıroler Linıe des Hauses Habsburg. Anfang und Ende seıner Regierung werten bereits Licht auf die
ınnerhabsburgischen Konstellationen, auf dıe Sıgmund polıtisch Rücksicht nehmen hatte: Dıie ersten
sıeben Jahre stand der Vormundschaft Friedrichs 111 und Albrecht VI AUS der Steirıschen Linie, die
etzten sechs Jahre führte bereıits der spatere Kaıser und Alleinerbe des habsburgischen Besıtzes,
Maxımıulıan I die Regentschaft tfür ıhn. Dıie aAaus der Teılung vVon 1379 hervorgegangenen habsburgischen
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Linıen 1Ur eıne beschränkte Autonomıie, da s1e ihre olıtık mıiıt den benachbarten Linıen
abzustimmen hatten. Im Unterlassungsfall mußte mıiıt Interventionen der anderen gerechnet werden, Was
sıch beim antıkaiserlichen Bündnıs zwischen Sıgmund, Ladıslaus Posthumus und einıgen Adeligen 1m
Jahre 1455, SOWIe bei Sıgmunds Kontakten den bayerischen Herzögen des Verkautfs der
Landgrafschaft Burgau zeıgte. Darüberhinaus War die Regierungszeıt Sıgmunds bestimmt durch die
typischen spätmıiıttelalterlichen Entwicklungen und dıe damıt verbundenen Konftlikte. Dıe Tendenz der
Terrıitorien, sıch flächenmäßig arrondıeren, and Ausdruck in Sıgmunds Ländererwerbspolitik, die
einerseılts In innerhabsburgischen Länderverschiebungen bestand, andererseıts auf Kosten auswärtiger
Nachbarn, Vor allem der Schweiz und kleinerer Adelsherrschatten Vor sıch Ying. Dıie Auseinandersetzungen
Sıgmunds miıt Nıkolaus von Kues entsprachen den allenthalben anzutreffenden Kämpften zwischen
geistlicher und weltlicher Macht Bestandteıle der Landeshoheıt. FEıne der Konstanten spätmittelalterlı-
cher WIıe trühneuzeıtlicher Territorialpolitik, dıe Bestrebungen der Territorialherren nämlıch, die absbur-
gischen Expansıonsbestrebungen Im Zaum halten, stellte für Sıgmund eıne deutliıche Eiınengung seiınes
Handlungsspielraumes dar. Immerhiın gelang ıhm dıe Aussöhnung mıiıt der Eidgenossenschaft; damıt CeNIZOß

der antıhabsburgischen Koalıtion im Reich eınen wichtigen Bündnispartner. Dıesen Erfolg,
mıt der ın den Jahren 14774%t Ins erk gEsEIZLEN umfassenden Münzretorm miıt Auswirkungen für das
Reıich, die Sıgmund auch seiınem Beinamen verhalf, bewertet der Vert. enn auch als dıe herausragenden
Leistungen Sıgmunds.

Der ert. ertällt dankenswerterweıse nıcht der bel biographisch angelegten Arbeiten ımmer
lauernden Gefahr, den historischen Personen menschliche Attriıbute anzuheften, hne Belege anführen
können, dıe 1es legıtiımıeren. Fr bringt vielmehr eıne Reihe von zeitgenössiıschen Bewertungen Sıgmunds,
die dıe Bandbreite der möglichen Urteıile deutlich machen und eindrücklich darauf verweısen, daß dıe
Grundlage für die Bewertung einer hıstoriıschen Person nahezu ausschließlich die Konsequenzen iıhres
Handelns sınd, da WIr ber emotionale Befindlichkeiten und Geisteshaltungen keine verläßlichen Quellen
haben

Das Buch tullt eıne schmerzlıche Forschungslücke, da bıslang eiıne Monographie ber die Zeıt Herzog
Sıgmunds ın Tırol tehlte | D 1St Aaus intensiıver Archivarbeıt erwachsen, hne dafß der Verf., wIıe selbst
einräumt, das geESaAMLE verfügbare Material hatte benutzen können. Fr versteht seine Arbeıt als Grundlage
tür weıtere Beschäftigung mıt der Person Sıgmunds, dafß iıhn die Vorwürte der einen oder anderen
Ungenauigkeit hätte INan sıch größere begriffliche Klarheıt beı der Abgrenzung von »Vorlanden«
und »Vorderösterreich 1ImM CNSCICNH und weıteren Sınne« denken können nıcht treffen werden. Sıe mögen
vVon den Spezialısten korrigiert werden, dıe ZUur eıt vorderösterreichischen Themen arbeıten.

Der Haupteinwand richtet sıch die streng chronologische Darbietung des Materıals. Dıies ührt
dazu, daß in der Faktenfülle die strukturierenden großen Linıen verlorengehen. Eıne Gliederung in
Anlehnung dıe Hauptprobleme, die Sıgmunds Regijerungszeıt pragten, Aufgabe der chronologı-
schen Abfolge, hätte das Buch lesbarer und Vor allem seıne Ergebnisse eindringlicher gemacht, zumal der
Chronologıe durch eiıne umfangreiche Zeittatel (S. 553—557) zusätzlich Rechnung wırd

Die letzte Anmerkung sel weniger als Einwand, denn als Beobachtung verstanden, da vielleicht die
Quellen nıcht anders zulassen: Nur selten richtet der Vert. seınen Blıck auf dıe VO:  3 der Politik Sıgmunds
Betroffenen. Man fragt sıch ach der sozialgeschichtlichen Dımension des Ländergerangels: Welche ach-
oder auch Vorteıile hatten die Untertanen, wenn die Herrschatt wechselte? Welche Konsequenzen hatte
der Übergang der Vorlande VvVon Albrecht VI Sigmund und ıhr spaterer Verkaut Bayern für s1e?
Welchen Preıs mußten sıe für das »unterhaltsame und abwechslungreiche« Leben Innshrucker Hot
bezahlen?

Zu der Anerkennung, dıe dem Vert. fraglos ohnehın gebührt, könnte das Verdienst hinzukommen, mıiıt
seıner Vorarbeıit dıe Beantwortung dieser Fragen durch dıe Einbeziehung weıteren, gof. schwerer
zugänglichen Quellenmaterials ermöglıcht haben Helga Schnabel-Schüle


